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Berlin, den 22. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allerguädigſt geruht: Dem Polizei-Inſpektor Eduard Maaß in Ber⸗ 
lin den Charakter als Polizeirath zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Päpſtlichen Hofe, Kammerherr von Uſedom, iſt von Kartlitz bier 
angekommen. — Se. Königl. Hoheit der Herzog Eugen von Wür⸗ 
temberg iſt nach Köslin abgereiſt. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Wien, den 20. November, Nachmittags 3 Ubr. Der Sultan 
Abdul Medſchid ſoll vergiftet worden ſein. ' 

Oderberg, den 20. November. Geſtern paſſirte ein ſchweres 
Kavallerieregiment mittelft Nordbahn von Wien nach Schleſien. 


Deutſchland. 

Berlin, den 21. November. Se. Majeſtät der König eröffne⸗ 
ten heute Vormittag um 11 Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung 
vom 2. November c. zuſammenberufenen Kammern in Perſon im 
Weißen Saale des Königlichen Schloſſes. Se. Mafeſtät verlafen, 
nachdem Allerhöchſtdieſelben auf dem Throne Platz genommen, nach⸗ 
ſtehende Thron⸗Rede: 

Meine Herren Abgeordneten der erſten und zwelten Kammer! 

Inmitten einer ſchweren Zeit ſehe Ich Sie mit Vertrauen wieder 
um Meinen Thron verſammelt und heiße Sie von Herzen willkommen. 

Seit dem Schluſſe Ihrer letzten Sitzung iſt Meine Regierung 
mit Eifer bemüht geweſen, die mit Ihnen vereinbarten organiſchen 
Geſetze ins Leben zu rufen. In allen Theilen des Landes iſt die 
Einführung der Gemeinde-Ordnung begonnen worden und nur die in 
dem Geſetze begründete Berückſichtigung der mannigfaltigen beſtehen⸗ 
den Verhaͤltniſſe hat ein gleichmäßiges Fortſchreiten der Angelegenheit 
in den verſchiedenen Theilen der Monarchie verhindert. 

Obgleich das Geſchaͤft der vorläufigen Veranlagung der Grund⸗ 
ſteuer nach Maßgabe des Geſetzes vom 24. Februar d. J. noch nicht 
überall beendigt iſt, fo wird Meine Regierung doch dafür Sorge tra⸗ 
gen, daß Sie von den Reſultaten der Arbeit moͤglichſt bald Einſicht 
erlangen. 

Die großartigen Eiſenbahnbauten, zu deren Ausführung Meine 
Regierung durch Ihre Zuſtimmung in den Stand geſetzt iſt, ſind mit 
aller Kraft und mit Erfolg in Angriff genommen worden. Auch die 
ſonſtigen öffentlichen Arbeiten haben in befriedigender Weiſe Fortgang 
genommen und zur Verbeſſerung der Lage der dabei beſchäftigten 
Klaſſen weſentlich beigetragen. 

In Folge der fortſchreitenden Befeſtigung des Vertrauens haben 
ſich Handel und Gewerbe im Laufe des Jahres gehoben und zum Theil 
eines lebhaften Aufſchwunges erfreut. Der Schifffahrts- Verkehr in. 
den Häfen des Landes ließ eine ſteigende Regſamkeit in den Unter⸗ 
nehmungen erkennen. f 

Die eingeführten Verbeſſerungen des Poſtweſens, denen ſich ein 
umfaſſender Poſtvereinsvertrag mit anderen deutſchen Staaten und 
Verhandlungen mit auswärtigen Regierungen zum Zweck der ferneren 
Erleichterung des n angereiht haben, laſſen ihren 
rſprießlichen Einfluß bereits erkennen. 
=" Er 10 80 Wir an, Uns der wiederkehrenden Sicherheit zu er⸗ 
freuen, als ein Mordverſuch gegen Mich ſelbſt uns einen Blick in den 
sittlichen Abgrund eröffnete, an dem wir uns noch immer befinden. 
Ich rede nicht von Meinem Leben — es ſteht in der Hand des All— 
mächtigen — die Gefahr, aus der Ich wunderbar errettet worden bin, 
hat Mir die Genugthuung verſchafft, unzählige Beweiſe von Anhäng⸗ 
lichkeit und Treue aus allen Theilen des Landes zu empfangen; Ich 
rede von der tiefen Verwirrung aller Begriffe, welche zum Königsmord 
aufruft, von der Mißachtung göttlicher und menſchlicher Geſetze, die bei 
diefer traurigen Gelegenheit zu bemerken geweſen iſt. 

Die Preſſe des Umſturzes trägt einen nicht geringen Theil der 
Schuld, und da es in der legten Kammer⸗ Sitzung nicht möglich war, 
die probiſoriſche, als unzulänglich erkannte Preßverordnung vom 30. 
Juni Pr. zu berathen, jo hat Meine Regierung es für ihre Pflicht ge⸗ 
halten, auf Grund des Art. 63 der Verfaſſungs Urkunde eine weitere 
vorläufige Preßverordnung zu erlaſſen. Dieſe Verordnung ſollte aber 
nut ein vorübergehendes Mittel zur Beſeitigung offenkundiger Uebel⸗ 
ſtäude fein. Es wird Ihnen deshalb zugleich mit derſelben der Cuts 
wurf eines umfaſſenden, auf die Dauer berechneten Preßgeſetzes vor⸗ 
gelegt werden. Bei der Berathung deſſelben werden Sie mit Meiner 
Regierung bemüht ſein, die Anſprüche vernünftiger Freiheit mit den 
Bedingungen der Sicherheit des Staats und der Geſellſchaft in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. 


Die Vorbereitungen zur Ausführung der in der Verfaſſuugs⸗Ur⸗ 
kunde enthaltenen Beſtimmungen über das Verhältniß der Kirche zum 
Staat ſind im unausgeſetzten Betriebe, und Meine Regierung wird es 
ſich augelegen ſein laſſen, die ihr hierin geſtellte ſchwere Aufgabe in 
gebührender Berückſichtigung aller berechtigten Intereſſen moͤglichſt 
bald zu löſen. 11 1155 

Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzes iſt ſeiner Vollendung nahe. 
Nur der Umfang der Vorarbeiten macht es unmöglich, denſelben Ih⸗ 
nen ſchon bei Eröffnung der Kammerſitzung vorzulegen. 

Ein Geſetzes⸗Entwurf über die Medizinal⸗Verſaſſung wird Ih⸗ 
nen in nächſter Zeit mitgetheilt werden. 

Auch der lange vorbereitete Entwurf zum Strafrecht wartet Ihrer 
Berathung. 

Die Vereinigung der Hohenzollernſchen Länder mit der Monar⸗ 
chie macht den Erlaß eines Wahlgeſetzes für dieſelben erforderlich; Ich 
empfehle Ihnen die beſchleunigte Berathung dieſes Entwurfs, denn 
Sie werden mit Mir wünſchen, die Vertreter jener Landestheile bald 
in Ihrer Mitte zu ſehen. 

Meine Herren Abgeordneten! Aus dem Staatshaushalts⸗Etat 
für das Jahr 1851 werden Sie entnehmen, daß nicht nur im Allge⸗ 
meinen eine Steigerung der Staats-Einnahmen eingetreten, ſondern 
auch auf möͤglichſte Beſchräukung der Ausgaben Bedacht genommen 
iſt. Dennoch iſt es nicht ausführbar, mit den gewöhnlichen Einnah⸗ 
men den in Nachwirkung der Erſchütterung des Jahres 1848 erhoͤh⸗ 
ten Bedarf des Staats zu decken. Eine außergewöhnliche Anſpannung 
der Steuerkraft des Landes iſt deshalb nicht zu vermeiden. Die Prü⸗ 
fung der darauf gerichteten Vorſchlaͤge meiner Regierung empfehle Ich 
Ihrer ſorgſamſten Erwägung. 

Ueber die Benutzung des Kredits von achtzehn Millionen Tha⸗ 
lern zu militairiſchen Zwecken wird Ihnen vollſtändige Rechenſchaft 
gegeben werden. 

Noch ſind aber die Gefahren, durch welche Sie zu jener Bewilli⸗ 
gung vermocht worden, nicht beſeitigt. Meine friedlichen Beziehungen 
zu den europäiſchen Großmächten find zwar nicht unterbrochen, aber 
leider war Meine Abſicht, den deutſchen Staaten eine ihren Beduͤrf⸗ 
niſſen entſprechende Verfaſſung zu verſchaffen, bisher nicht zu erreichen. 
Ich halte an dem Gedanken, der Meinen bisherigen Beſtrebungen 
zum Grunde liegt, in Hoffnung auf die Zukunft feſt, werde aber deſ⸗ 
ſen Verwirkichung auf neuen Grundlagen erſt dann wieder aufnehmen, 
wenn über die künftige Geſtaltung des geſammten deutſchen Bundes 
entſchieden ſein wird. 

Ich hoffe, daß die hierauf bezüglichen Verhandlungen bald zu 
einem gedeihlichen Ende führen werden. 

Der Friede mit Dänemark iſt abgeſchloſſen und ratiſizirt, hat 
aber noch nicht in allen Punkten ausgeführt werden können. 

In einem benachbarten deutſchen Lande haben Zerwürfniſſe der 
widerwärtigſten Art ſtattgefunden. Ein von einer Seite gemachter 
Verſuch, in dieſelben einzugreifen, drohte die Rechte Preußens zu ver⸗ 
letzen und hat zu Mißverſtändniſſen geführt, in welche wir unmittel⸗ 
bar verwickelt ſind. Unſere auf die Bedingungen unſerer geographiſchen 
und militairiſchen Lage gegründeten Einwendungen haben bei dem 
Landesherrn und bei feinen Verbündeten bisher nicht die gehörige Be⸗ 
achtung gefunden. Außerdem haben auch in Gegenden, welche fern 
von dem Schauplatze jener Verwicklungen liegen, in der Nähe unſerer 
Gränzen Truppen⸗Zuſammenziehungen ſtattgefunden, durch welche die 
Sicherheit der Monarchie bedroht ward. Da habe auch Ich das lange 
Beanſtandete nicht länger aufſchieben dürfen, Ich habe die volle Kriegs- 
kraft des Landes aufgerufen, mit Stolz und Freude ſehe Ich, daß 
Mein wehrhaftes Volk ſich allenthalben erhebt wie ein Mann und ſich 
Meinem in Tapferkeit und Treue bewährten Heere anſchließt. 

In kürzeſter Zeit werden wir ftärfer gerüſtet daſtehen, als jemals 
in alten oder je in neuen Zeiten. Wir ſuchen nicht den Krieg, 
wir wollen Niemandes Rechte ſchmälern, Niemanden unſere Vorſchläge 
aufzwingen, aber wir fordern eine Einrichtung des Ge⸗ 
ſammt⸗ Vaterlandes, die unferer gegenwärtigen Stel» 
lung in Deutſchland und Europa angemeſſen iſt und der 
Summe der Rechte entſpricht, welche Gott in unſere Hand gelegt hat. 
Wir haben ein gutes Recht, das wollen wir vertheidigen und ſo lange 
in kräftiger Rüſtung unter den Waffen bleiben, bis wir der Geltung 
dieſes Rechts gewiß ſind. 

Das ſind wir Preußen, das ſind wir Deutſchland ſchuldig. 

Ich hoffe, daß unſere Erhebung genügen wird, unſer 
Recht zu wahren, ſie iſt, wenn dieſes erreicht wird, gefahrlos für 
die Ruhe von Europa, denn Mein Volk ift in demſelben Maße be⸗ 
ſonnen, wie es kräftig iſt. 5 N 

An Ihnen, Meine Herren, iſt es, Mir die Mittel zu gewähren, 
durch welche die Erreichung des Zweckes bedingt iſt. Ich beklage die 
Opfer, welche deshalb der Nation auferlegt werden müſſen, aber Ich 
weiß, Ihr Eifer, Meine Herren Abgeordneten, wird hinter dem des 
geſammten Volkes nicht zurückbleiben. Sie werden den Beweis liefern, 
daß unſere Verfaſſung; an der ich unverbrüchlich feſthalte, ein kräfti⸗ 
ges Handeln Preußens nicht lähmt, ſondern fördert. 

Und wie in dem Auſſchwung des Momentes alle Parteien im 
Volke verſchwunden ſind, wie Volk und Heer ſich mit Mir und unter 
einander Eins fühlen, fo werden auch Sie, die Vertreter dieſes herr⸗ 
lichen Volkes, einmüthig und feſt zu Mir ſtehen in den Gefahren der 
Gegenwart. 

Wohlan denn: unſere Looſung ſei: „Eintracht in Treue, Gott⸗ 
vertrauen in Einem Geiſte — im alten echten preußiſchen Geiſte.“ 

Damit hat uns Gott oft und weit geholfen, und wird uns noch 
weiter helfen. 

Das iſt meine Zuverſicht! 


Nach Verleſung der Thronrede erklärte der interimiſtiſche Vorſtz⸗ 
zendedes Staats⸗Miniſteriums, Staatsminiſter von Ladenberg, 
die Kammern für eröffnet. 


rückgezogen. 


Sr. Majeſtät verließen hierauf, von einem dreimaligen Hoch der 
Verſammlung begleitet, den Saal. (St. A. 

Die N. Preuß. Ztg. berichtet Folgendes über die Anfnahme der 
Thronrede: Ein tiefes Schweigen der Verſammlung begleitete den Ein⸗ 
gang und den von den materiellen Intereſſen und Geſetzes Vorlagen 
ſprechenden Theil der Rede und ein tiefer Eindruck war bemerklich, als 
Se. Majeſtät von dem Mordattentat auf Seine Perſon und von 
der glücklichen Rettung ſprachen. Bei den Worten Sr. Majeftät, 
daß Er die von Ihm gegebene Verfaſſung unter allen Umſtänden auf⸗ 
recht erhalten werde, brach die Verſammlung in einen freudigen Zuruf 
aus, der ſich die Rede unterbrechend wiederholte, als von der Kriegs⸗ 
macht die Rede war, welche Preußen zur Vertheidigung ſeiner Rechte 
in dieſem Augenblick aufſtelle. 

Als aber Se. Mafeſtät mit erhobener Stimme die Stellung 
Preußens in Deutſchlaud darlegten und zum Schluß die unbedingte 
Wahrung der Rechte Preußens verkündeten, da brach ein wahrhaft 
ſtürmiſcher Jubel aus, das Hurrah unter den Abgeordneten und von 
den Tribünen wiederholte ſich mehrere Minuten lang immer aufs 
Neue, die Verſammlung, ſelbſt die Königlichen Prinzen, ſchwenkten 
begeiſtert die Hüte. 8 

Darauf trat der Miniſter⸗Präſident vor, empfing aus den Hän⸗ 
den Sr. Majeſtät die Thronrede zurück, erklärte im Namen des Königs 
die Kammern für eröffnet und erſuchte die Mitglieder ſich in die bereit 
gehaltenen Amtslokale zu begeben. Unter dem wiederholten Ruf der 
ganzen Verſammlung: Es lebe Se. Majeſtät der König! erhoben 
Allerhöchſtdieſelben Sich vom Thron, begrüßten die Verſammlung 
und verließen in der früheren Reihenfolge den Saal, worauf ſich die 
Abgeordneten in ihre Lokale begaben. 

Berlin, den 19. November. Der Magiſtrat macht bekannt, daß 
er ſchon gegenwärtig ſich in der Lage befindet, von der Belegung mit 
Natural⸗Einquartierung Gebrauch zu machen, damit ein jeder Bewoh⸗ 
ner ſich in Zeiten einzurichten im Stande iſt. Wenngleich jeder, wel⸗ 
cher im Orte eine eigene Wohnung hat, zur Uebernahme dieſer Krie⸗ 
geslaſt verpflichtet iſt, ſo werden vorläufig doch nur die Inhaber von 
Wohnungen von über 100 Thlr. Miethswerkh dazu herangezogen werden. 

— Der Redaktion der „Koln. Itg.“ geht aus Berlin Folgen⸗ 
des zur „Berichtigung“ zu: 

Die „National⸗Zeitung“ hat, wie ich erſt jetzt nach Rückkehr von 
einer Dienſtreiſe erfahren, die Andeutung gemacht, daß ich den Tod des 
verewigten Grafen Brandenburg durch eine für Preußens Ehre demi⸗ 
thigende Zumuthung herbeigeführt, welche ich demſelben in der Nacht 
vor ſeiner Erkrankung überbracht. Der wahre Sachverhalt iſt folgen⸗ 
der: Am Sonnabend den 2. November kam ich Abends 9 Uhr von ei⸗ 
ner Reiſe mit wichtigen Nachrichten in Sausſouei an. Seine Mafe⸗ 
ſtät der König ertheilten mir hierauf den Befehl, noch mit dem Zuge 
um 10 Uhr nach Berlin zu gehen und dem Graſen v. Brandenburg 
Bericht zu erftatten. Den Entſchluß, der hierauf zu faſſen war, über⸗ 
ließen Seine Majeftät dem Miniſterium. Graf v. Branden⸗ 
burg hatte ſich bereits zu Bette gelegt, als ich eintraf, ſtand indeſſen 
gleich auf, faßte ſofort den dem Miniſterium überlaſſenen Beſchluß auf 
ſeine perſönliche Verantwortlichkeit, da kein Moment Zeit 
zu verlieren war, und ſandte mich ins Kriegs⸗Miniſterium, um die 
Ausfertigung einer telegraphiſchen Depeſche herbeizuführen. Der Herr 
Kriegsminiſter trug Bedenken, ohne ſchriftliche Mittheilung des Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten die Depeſche auszufertigen, da er hierdurch die 
perſönliche Verantwortung für eine Maßregel, die nicht auf Staats⸗ 
Miniſterial⸗ĩBeſchluß beruhte, auf ſich genommen haben würde, und 
ſandte mich deßhalb zum Herrn Miniſter-Präſidenten zurück. Derſelbe 
entſchloß ſich hierauf, nochmals aufzuſtehen und die telegraphiſche De⸗ 
peſche ſelbſt zu ſchreiben, worauf ich dieſelbe copirte und auf das Te⸗ 
legraphen-Büreau in dem Königl. Poſtgebäude brachte. Die hierdurch 
gegebene Ordre iſt auch ſchon den 3. zur Ausführung gebracht worden. 
Aus dieſem Hergange wird Jeder entnehmen, daß von einer den vere⸗ 
wigten Grafen von Brandenburg unangenehm oder gar ſchmerzlich auf⸗ 
regenden Zumuthung, welche ich demſelben überbracht, nicht die Rede 
fein kann, daß er vielmehr auf einen bloß factiſchen Bericht eine 
ganz freie Entſchließung gefaßt und dieſe Entſchließung ſelbſt ſofort 
ausgeführt hat. 

Potsdam, den 17. November 1850. 

E Niebuhr, Regierungs⸗Rath. 

— Preußen hat ſich in Kurheſſen auf die Etappenſtraße zu⸗ 
Jetzt ſchon erheben die Großdeutſchen Organe ihre 
Stimme, um auch dieſe Poſition als einen „Eingriff in die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Kurheſſens“ darzuſtellen, und mit Hinweiſung auf die 
Etappen-Convention dieſelbe von der gnädigen Erlaubuiß des Kur⸗ 
fürſten abhängig zu machen. Die Niederſächſiſche Zeitung ſagt: es 
ſei möglich, daß die Bundesverſammlung, wenn Preußen die Be⸗ 
ſetzung der Etappenſtraße durch den Kurſtaat zur Bedingung der Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens machen ſollte, die Kurheſſiſche Regierung zur 
Einwilligung in dieſe Beſetzung bewege. Dieſe Moglichkeit ſcheint 
— 3 Ztg. als Preis der Nachgiebigkeit gegen Oeſterreich Blitz 
zuſtellen. . 

Berlin, den 20. Nov. Heute Morgen 11 Uhr fand auf dem 
Schloſſe Bellevue vor Sr. Majeftät dem Könige ein Miniſterrath 
ftatt, der bis gegen 2 Uhr dauerte. Dem Vernehmen nach haben 
noch mehrere Stellen der Thronrede ihre ſchließliche Faſſung erhalten. 
Auf eine hierher gerichtete Anfrage, ob die im Dienfte der deutſchen 
Marine ſtehenden, aber militairpflichtigen Preußen ebenfalls jetzt nach 
Preußen zurückkehren müßten, iſt zunächſt verneinend geantwortet 
worden, da man dieſe Preußen als bereits im Dienſte des Vater⸗ 
landes befindlich betrachte. 8 

— Rührend iſt die Anhänglichkeit, die unſern braven Truppen 
in Kurheſſen bewieſen wird. Als das vor wenigen Tagen hier ein⸗ 
getroffene und nach Spandau abgerückte 2te Bataillon des Garde⸗ 


Reſerve⸗Jufanterie-Regiments in Marburg ankam, zog ihm die Buͤr⸗ 


gerſchaft mit Fackeln entgegen und die ganze Stadt war erleuchtet. 
Von keinem Preußen nahm man Quartiergeld, bewirthete aber Alle 
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lung ift beſchloſſen worden, 


aufs Beſte, und erklärte, daß man ſie gern ein Jahr ſo verpflegen, ja 
daß man Alles opfern wollte, wenn man preußiſch werden könnte. 
Als das Bataillon allarmirt und ein Angriff erwartet wurde, ver⸗ 
fahen ſich die Bürger mit Munition und luden ihre Gewehre, um für 
die Preußen zu kämpfen. — Aus Glatz wird geſchrieben, daß es den an 
der dortigen boͤhmiſchen Gränze liegenden italieniſchen Infanterie⸗ 
Regimentern an dem Nöthigſten fehlt, hauptſächlich an Fuß bekleidung. 
Einige Soldaten überſchreiten die Gränze, um ſich etwas Nahrung 
oder einige Pfennige zu erbetteln. Das Glacis von Glatz iſt bereits 
raſirt. Der greife Marſchall Radetzki ſoll der einzige unter den öfters 
reichiſchen Generalen fein, welcher von einem Kriege abräth, indem 
er verſichert, daß er ohne Gefahr nicht einen Mann aus Italien zur 
rückziehen koͤnne. Auch der von den Miniſtern projektirten Strenge, 
mit der die italieniſchen Provinzen gezwungen werden ſollen, Papier- 
geld anzunehmen, widerſetzt ſich der kluge Marſchall entſchieden, indem 
er bemerkt, daß dieſe Maßregel das ganze Landvolk zur Revolte füh⸗ 
ren würde, während die jüngſte nur eine Schilderhebung der Städte 
und fremden Geſindels geweſen wäre. — Im erſten aachener Wahlbe⸗ 
zirk find, am Stelle der ausgeſchiedenen Abgeordneten: Regierungs⸗ 
Präſident Kühlwetter und Ober-Regierungsrath Ritz, der Freiherr 
Georg von Vincke und der Dr. med. Kremers zu Panesheide zu 
Abgeordneten für die zweite Kammer gewählt worden. (D. R.) 

— Das Hauptquartier des Prinzen von Preußen iſt nach 
Kaſſel (nicht wie früher gemeldet nach Berlin) verlegt. (C. Z.) 

— (Berl. Nachr.) Geſtern befand ſich an den Straßenecken ein 
Plakat, welches diejenigen Landwehrmänner und Reſerviſten des erſten 
Aufgebots des Garde⸗Corps, welche noch nicht eingekleidet worden 
ſind, oder noch keine Einberufungsordre erhalten haben, auffordert, ſich 
heute am 20. d. Mts. Morgens 7 Uhr im Landwehrzeughauſe einzu⸗ 
finden. — Vorgeſtern langten wieder viele junge, militärpflichtige Preu⸗ 
ßen, welche ſich bisher im Auslande aufhielten, hier an, um in die 
Reihen der Armee einzutreten. — Beinahe die Hälfte der Zöglinge 
der hieſigen k. Bau⸗Akademie wird bei der gegenwärtigen Mobilma⸗ 
chung als Ingenieure in Feſtungen ꝛc. verwendet. — Von den zur 
mediziniſchen Fakultät gehörenden Docenten der hieſigen Univerſität, 
haben bereits mehrere, die ſich noch im militärpflichtigen Alter befin⸗ 
den, als Aerzte in die Armee eintreten müſſen, da dieſe an ſolchen eben 
keinen Ueberfluß hat. — Die Anzahl der bei dem hieſigen Stadtgericht 
zur Landwehr einberufenen Mannſchaften beläuft ſich auf c. 60. — 
Die Stenographen für unſere Kammern find bei der diesjährigen Sai⸗ 
ſon noch nicht feſt, ſondern nur, wie früher, gegen Diäten angeſtellt 
worden. Dieſelben ſind dahin feſtgeſetzt, daß für jeden Sitzungstag 
4 Thlr., und an Tagen, wo keine Sitzung ſtattfindet, 23 Thlr. gezahlt 
werden, wogegen auch diesmal, wie früher, den Stenographen eine 
geeignete Anzahl Sekretäre zur Dispoſition geſtellt find. — Der Ver⸗ 
faſſer der Schrift: „Die Berliner Märztage, vom militäriſchen Stand⸗ 
punkt betrachtet“ foll eine Entgegnung auf die „Bemerkungen“ des 
Grafen Arnim⸗Boytzenburg vorbereiten. Uebrigens wird auch von 
anderer Seite gegen Einzelheiten jener militäriſchen Schrift Widerſpruch 
erhoben, u. A. von Seiten eines Generalſtabsofſtziers. — Die neulich 


angekündigt geweſene Einführung des neuen Inſpektors am hieſigen 
evangeliſchen Miſſions⸗Seminar hat nunmehr unter Mitwirkung des 


Conſiſtorial⸗Praͤſtdenten Dr. Göſchel ſtattgefunden. Der Berufene, 
Prediger Mühlmann, hat bisher ein Pfarramt zu Obornick in der 
Provinz Pofen inne gehabt. 

Iſerlohn, den 18. November. (D. R.) In einer Verſamm⸗ 
den in Baden gebliebenen und in Folge 
Verwundung geſtorbenen Kameraden des 2ten Bataillons (Iſerlohn) 
16. Landwehr⸗Regiments bei Durchlach ein Denkmal zu ſetzen. Die 
Geldbeiträge werden an den Premierlieutenant Harkort J. eingeſandt. 

Koblenz, den 17. Nov. (Köln. 3) Wie wir vernehmen, wird 
das Hauptquartier des Prinzen von Preußen uns nun ganz verlaſſen 
und nach Berlin übergehen, wo dem Prinzen ein großes Kommando, 
man ſagt, über drei vereinigte Armeekorps, übertragen worden iſt. 

Koblenz, den 18. November. (D. R.) Ihre Königliche Ho⸗ 
heit die Frau Prinzeſſin von Preußen wird uns dem Vernehmen nach 
nicht verlaſſen, den Winter vielmehr hier bleiben, wiewohl das Haupt⸗ 
quartier des Prinzen abgegangen iſt. Man erzählt, und es iſt Wahr⸗ 
heit, was man ſagt, die hohe Frau verſchmäht es nicht, mit ihren 
Damen Charpie zu zupfen und Bandagen anzufertigen. 

Morgen erwarten wir das 3. badiſche Reiterregiment auf ſeinem 
Rückmarſche in die Heimath. 

Köln, den 18. November. Geſtern kam das 40. (gräfrather) 
Landwehrbataillon hier an und ſetzte heute in der Frühe den Marſch 
nach Saarlouis fort. Heute Mittags um 12 Uhr rückte das 39. (neu⸗ 
ßer) Landwehrbataillon hier ein. Weil man gern glaubt was man 
hofft, fo findet das Gerücht, der Prinz von Preußen werde ſich, im Falle 
es zum Kriege kommen ſollte, an die Spitze der Armee ſtellen, hier 
allenthalben Glauben. 

— Die Forts unſerer Stadt ſind beſetzt, ſowie die Lunetten und 
die Kamponieren zur Aufnahme von Truppen wohnbar gemacht, die 
Wälle mit dem nöthigen Geſchütz verſehen und die Pappeln auf den 


Glaeis umgehauen. 
Hamburg, den 19. November. (D. R.) Unterm 15. d. M. 


hat der Senat folgende Verfügung getroffen: Conelusum ct Com. 
missum dem Wohlweiſen älteften Polizeiherrn, die Vorſteher der ver⸗ 
fchiedenen Vereine und Comitees für Schleswig-Holſtein vorfordern 
zu laſſen und ſie darauf aufmerkſam zu machen, daß der Hamburgi⸗ 
ſche Staat dem Friedensvertrage mit Dänemark beigetreten ſei und 
nunmehr die Auswechſelung der Ratifikation abſeiten der Deutſchen 
Staaten ſtattgehabt habe, daß es bei dieſer Sachlage nicht ferner ge⸗ 
ſtattet werden könne, daß Sammlungen und Aufforderungen zur Be⸗ 
theiligung bei der freiwilligen Anleihe behufs Fortſetzung des Krieges 
vorgenommen und angezeigt würden, daß es ihnen dagegen unbe⸗ 
nommen bleibe, für die Unterſtützung der Verwundeten und Nothlei⸗ 
denden in Schleswig⸗Holſtein thatig aufzutreten. 
Schleswig-Holſtein, den 19. November. Nach neueren 
Mittheilungen aus dem Schleswigſchen halten die Dänen ihre Poſitio⸗ 
nen bei Friedrichstadt und Schleswig für eine kurze Zeit nur noch 
haltbar. Sie haben deshalb die düppler Schanzen, jetzt aber zum Schutze 
der Inſel Alſen, wieder hergeſtellt, jo wie auch bei Bau Verſchanzun⸗ 
gen angelegt ſein ſollen. Die Krankheiten ſollen, verbunden mit den ge⸗ 
fährdeten Stellungen der Truppen, eine große Mißſtimmung in der 
Armee hervorbringen, fo daß der Wunſch, nach Haufe zu gehen, immer 
mehr überhand nehmen ſoll. Der mit einer Schleswigerin verheira⸗ 
thete Kapitain v. Kattald kommandirt bei Miſſunde. Hinter dem ſo⸗ 
genannten Ohr-⸗Noer in Friedrichsberg, wo ein Mühlenbach die Gär⸗ 
ten der Häuſer von dem Beſitzthum des Altregierungsraths P. Lüders 
trennt, ſind lauter Rückzucks⸗Brücken angelegt. Der Rückzug der Dä⸗ 
nen im Jahre 1818, als die Preußen über Buſtorf in den Friedrichs⸗ 
berg eindrangen und ein Theil der Dänen, über jene Wieſen retirirend 
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in der ſogenannten Otternkuhle ertrank, hat ſie belehrt, wie nothwen⸗ 
dig ein ſolcher Ruckzugsweg für eveutuelle Fälle ſei. Neuere Briefe 
bejagen nichts davon, daß die Häuſer im Friedrichsbeng geräumt 
worden ſind. 

Hannover, den 18. November. (D. R.) Trotz aller ſal⸗ 
bungsvollen Verheißungen des Friedens, welche in den letzten Tagen 
aus beiden Heerlagern zu uns drangen; trotz der geprieſenen Mäßi⸗ 
gung Oeſterreichs, trotz der beiſpielloſen Reſignation Preußens, wir 
ſagen, trotz aller dieſer günſtigen Bedingungen, an die man die Er⸗ 
haltung des Friedens vorzugsweiſe geknüpft wähnt, konnen wir uns 
dem Glauben und ſelbſt nicht einmal der Hoffnung hingeben, daß die 
bereits glimmende Fackel des Krieges ſpurlos ſich verlöſchen ließe, ohne 
daß die Unterdrückung des angeblaſenen Funkens entweder zu einer 
die deutſche Nationalität vernichtenden Finſterniß oder zu einer dem⸗ 
nächſtigen Exploſion führen werde, deren Folgen rieſenhaft über bie: 
jenigen eines Krieges hinwegragen dürften. 

Als ein neues Zeichen, wie wenig man den Friedensanſichten zu 
trauen geneigt iſt, mag der Umſtand betrachtet werden, daß, wie 
heute allgemein behauptet wird, in dem hieſigen Geſammtminiſterium 
die Nothwendigkeit einer unaufſchieblichen Mobilmachung der Hauno⸗ 
verfchen Truppen bereits anerkannt worden iſt und, wie uns verſichert 
wird, unverzüglich zur Ausführung gebracht werden ſoll. Nach wels 
cher Seite Hannover feine Streitkräfte zu wenden beabſichtigt, iſt bis 
jetzt kaum zu muthmaßen. 

Dieſelbe Nachricht enthalt die „Weſerzeitung.“ 

— (W. 3.) Dürfen wir einem ſehr verbreiteten Gerüchte trauen, 
fo iſt die Frage über die Räthlichkeit oder Nothwendigkeit der Mobi- 
liſirung der Hannoverſchen Armee im Geſammtminiſterium nicht nur 
zur ausführlichen Erörterung gekommen, ſondern bereits heute dahin 
entſchieden, daß Hannover die Rolle des müßigen Zuſchauers oder 
Beobachters nicht ferner fortſpielen könne, vielmehr zur ſofortigen Mo⸗ 
bilmachung werde ſchreiten müſſen. Vielleicht ſind wir ſchon beim 
Abgange des nächſten Zuges im Stande Ihnen zu melden, ob das 
Gerücht, über das wir bis jetzt noch nichts Sicheres erſahren konnten, 
begründet iſt. 

Frankfurt, den 17. November. Es wachſen dem berliner 
Miniſterium die Ereigniſſe über den Kopf. Man hat hier Nachrichten 

aus Böhmen, die einen Angriff auf Preußen als nahe bevorſtehend 
erſcheinen laſſen. Das böhmiſche Armeekorps kann in feinen Santos 
nirungen nicht überwintern, es hat daſelbſt bereits an 11,000 Krankez 
dazu kommt Unzufriebenheit wegen ſchlechter Behandlung, die nament⸗ 
lich den Ital enern zu Theil werden foll, und wegen Loͤhnung in halb⸗ 
werthigem Papier. Das einzige Mittel, die Truppen jetzt noch bei 
Laune zu erhalten, beſteht in der Tröſtung auf baldige Beute in — 
Deutſchland! Schöne Ausſicht für Deutſchland, wenn es nicht die 
wilden Haufen niedermäht! — General von Schreckenſtein hat ſein 
Corps erſt heute concentriren können. Der Ausmarſch aus Baden 
wird nun übermorgen angetreten; auch findet dann der verzögerte hie— 
ſige Garniſonswechſel ſtatt. 

Gotha, den 17. November. In Folge der Entwerthung eini⸗ 
ger Sorten von Papiergeld ſind von bedeutenden leipziger Handelshäu⸗ 
fern de namhafte Summen dieſer thüringiſchen Geldſorten an den 
betreffenden Einlöſungskaſſen präſentirt und von letzteren auch ein ge⸗ 
löft worden. Die heſſiſchen Kaſſenſcheine find bereits ziemlich aus dem 
Verkehr verſchwunden. Privatnachrichten aus dem Kurfürſteuthume 
klagen über die plötzliche Anſammlung dieſer Scheine, welche die baa⸗ 
ren Verkehrsmittel bald gänzlich zu verdrängen drohen. —— Auch die 
reſidirende verwittwete Herzogin Maria hat ihre in Koburg befindli⸗ 
chen Koſtbarkeiten hierher in Sicherheit bringen laſſen. (L. 3.) 

Von der Weimariſch-Heſſiſchen Grenze, den 16. Nov. 
(Köln. 3.) Auf dem hieſigen Krlegsſchauplatze hat eine kleine Verän⸗ 
derung ſtattgefunden; geſtern nämlich traf im Hauptquartier des Ge⸗ 
nerals von der Gröben die Nachricht ein, daß eine achttägige Waf⸗ 
fenruhe ſtattfinden ſollte; demzufolge wurden plötzlich die Vorpoſten 
zurückgezogen und ſind heute einige Truppen ⸗Dislokationen in den 
Grenzortſchaften vorgenommen worden. So iſt das 7. Preußiſche 
Jägers Bataillon von Buttlar nach Geiſa und den nach Baiern zu 
liegenden Ortſchaften vorgeſchoben und durch Linientruppen des 12. 
Regiments erſetzt worden. 5 

Kaſſel, den 17. November. Die ſeit einigen Tagen durch die 
politiſchen Verhältniſſe ſichtlich niedergedrückte Stimmung unſerer preu⸗ 
ßiſchen Gäjte erheiterte ſich heute durch die dem Vernehmen nach ein⸗ 
getroffenen kriegeriſchen Befehle. Die Armee hat ihre Linie weiter 
ausgedehnt nach Gießen hin, hat auch ihre Vorpoſten gegen Fulda 
weiter vorgeſchoben bis Neukirchen (wo ſich die preußiſchen und baies 
riſchen Quartiermacher trafen, von denen die letzteren es ſofort räumten) 
und ſcharfe Befehle für den Fall eines Konfliktes erhalten. Aus den 
getroffenen Anordnungen geht hervor, daß ſich die Preußen in ihrer 
dermaligen Stellung jedenfalls zu behaupten gedenken. Die beſſere 
Stimmung der Truppen theilte ſich auch der Bevölkerung mit, welche 
aus den Nachrichten von den militairiſchen Bewegungen und der 
Stimmung in Preußen neue Hoffnungen für die Rettung des Landes 
von der öſterreichiſchen Vergewaltigung ſchoͤpft. (N. H. 3.) 

Kaſſel, den 18. November. Gerüchte aller Art liefen heute 
wieder in der Stadt umher. Poſten wollten Kanonendonner gehört 
haben. Offiziere erzählten, die Konvention zwiſchen Graf v. d. Grö⸗ 
ben und dem Fürſten Thurn und Taxis fei getündigt. Man erzählte 
ſich, daß die Baiern bereits die Demarkationslinie überfehritten hätten 
und von den Preußiſchen Truppen zurückgeworfen wären. Alle dieſe 
Nachrichten haben ſich jedoch, wie vorauszusehen war, nicht beſtätigt. 
Nur das iſt wahr, daß Hersfeld ſtark verſchanzt und verbarrikadirt 
wird, und daß am 15. d. zur Beſetzung der Demarkationslinie ein Bat⸗ 
taillon vom 18. Inf. Regt. in die Ortſchaften an der Fuldaer Straße 
bis an die Altfuldaiſche Gränze (Piglos) verlegt worden iſt. Der 
Generalſtab des Fürſten Radziwill liegt in Friedewald, wohin am 
15. ein Bataillon vom 18. Inf.⸗Regt. abgegangen iſt. Die Stärke 
der in und um Fulda konzentrirten Bundestruppen beläuft ſich auf 
circa 25,000 Mann, wozu in dieſen Tagen noch das Corps des Feld: 
marſchalllieutenauts Legeditſch von 10,000 Mann Stärke ſtoßen 
ſollte. Der Stadtrath von Fulda hat übrigens dem Hoͤchſtkomman⸗ 
direnden angezeigt, daß er die Truppen nicht mehr unterbringen und 
verpflegen könne, wenn von auswärts keine Zufuhren an Lebensmit⸗ 
teln zukommen. Die Klagen über die Laſt der furchtbaren Einquar⸗ 
tierung werden immer lauter. Am 15. mußte in Fulda ein Bataillon 
Baieriſcher Kürafiiere untergebracht werden und am Abend deſſelben 
Tages kam noch ein Regiment Infanterie au. Arme Tagelöhner, ſelbſt 
Bettler ſollen jetzt ihre Mannſchaft erhalten und verpflichtet ſein, die⸗ 
ſelbe zu beköſtigen. Ob es möglich iſt, darnach wird nicht gefragt. 
Dem Stadtrathe ſelbſt wurde ſchon am 14. unter Androhung der Ord⸗ 
nungsſtrafen anbefohlen, für Fourage zu ſorgen. Graf Rechberg 
hat den Mitgliedern des Obergerichts nochmals befohlen, Stempel zu 


verwenden, widrigenfalls er ein jedes Mitglied mit 50 Mann Ein⸗ 
quartlerung und bei fortwährender Renitenz mit 100 Mann Einquar- 
tierung belegen werde. Sollte auch das wirkungslos ſein, ſo will der 
Graf das ganze Obergericht ins Hauptquartier abführen und vor ein 
Kriegsgericht ſtellen laſſen. Das Bezirkswochenblatt enthält folgende 
Bekanntmachung: „Nachdem auf Anordnung des Herrn Civilkommiſ⸗ 
ſairs des hohen Deutſchen Bundes die Verbreitung der zu Kaſſel er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen: „Neue Heſſiſche Zeitung“ und „Horniſſe“ im 
oberen Verwaltungsbezirk Fulda unterſagt worden iſt: werden die Be⸗ 
wohner dieſes Bezirks von dieſem Verbote, um ſich bei Meidung per⸗ 
fönlicher Verantwortlichkeit danach zu richten, hierdurch in Kenntniß 
geſetzt.“ Morgen werden die Reſervemannſchaften hier eintreffen. 
Den Kurfürſtlichen Hofbeamten iſt neuerdings der geſchärfte Befehl 
zugegangen, keinem Pieußiſchen Offizier Sehens würdigkeiten in Kurs 
fürſtlichen Gebäuden ꝛc. zu zeigen. Offiziere, welche ſich heute das 
Muſeum, die Löwenburg ꝛc. beſehen wollten, konnten ihren Wunſch 
nicht befriedigen. Die meiſten unſerer entlaſſenen Offiziere ſollen ihre 
Eutlaſſungspatente noch nicht zugefertigt erhalten haben. Die ande⸗ 
ren, welche noch nicht verabſchiedet find, werden auf alle mögliche Weiſe, 
ſogar durch anonyme Briefe bearbeitet, ihre Entlafjungsgefuche zu⸗ 
rückzunehmen. Von der Artillerie und Garde iſt bis jetzt noch kein 
Offizier verabſchiedet. Die Artillerie-Offiziere werden ihn vorläufig 
auch wohl nicht bekommen. Die Verhältniſſe, in denen unſer Militair 
gegenwärtig lebt, ſollen höchſt trauriger Natur ſein. Mit den Baieri⸗ 
ſchen Truppen harmoniren ſie ſchlecht. Bietet ſich eine Gelegenheit 
dar, wo fie zuſammentreffen, fo finden jedesmal blutige Schlägereien ſtatt. 

Nürnberg, den 14. Nov. (Köln. Z.) Wie wir vernehmen, iſt 
geſtern auf telegraphiſchem Wege die Weiſung hieher gelangt, daß wo 
möglich der regelmäßige Bahndienſt in Ordnung zu halten ſei. 
Hinzugefügt war, daß der Guter» Transport demnächſt wieder begin⸗ 
nen würde, indem die Truppenzüge aufhörten. 

Aus dem Baieriſchen Schwaben, den 14. Nov. (Köln. 3.) 
Erſt vorgeſtern las man es in der „Augsb. Poſtzeitung“ „Vom Lech“, 
nicht nur zu einer vorübergehenden Demüthigung Preußens dürfte 
deſſen Beſiegung benutzt werden, nein, zur Vernichtung des Staa⸗ 
tes, der fein Syſtem auf Lug und Trug gebaut habe. Die „katho⸗ 
liſche“ Bevölkerung Südweſt-Deutſchlands habe ein Recht zur Forde⸗ 
rung dauernden Schutzes gegen den Norden ze. Geſtern aber, da 
man aus Hannover erfährt, daß dieſes ſich der Gegenpreußiſchen Ligue 
nicht anſchließt, da aus Sachſen die Kunde kommt, daß die Soldaten 
unmuthig ſich ſammeln und das Volk ſie düſter ſchweigend ziehen ſieht, 
während es zur Preußiſchen Fahne eilende Krieger mit lautem Hurrah 
begrüßt; da man aus Heſſen-Darmſtadt vernimmt, welch ſeltſame 
Aeußerungen unter den Militärs Unheil verkündend für die Süddeutſche 
Coalition umhergehen, — geſtern plötzlich reden ſaͤmmtliche Groß⸗ 
deutſche Organe zum Frieden, geſtern plötzlich ſpotten ſie nicht mehr 
über das „Jena der Union“, geſtern plötzlich finden ſie, daß nur noch 
Nebenfragen zwiſchen Oeſterreich und Preußen zu erledigen find. Aber 
wohl gemerkt, ſie laſſen auch nicht das kleinſte Titelchen ihrer Anma⸗ 
zungen fallen; wohl gemerkt — ſie fragen plotzlich vor der Hand nur 
nach den Kurheſſiſchen Etappenſtraßen und laſſen für den Augenblick 
alle anderen Differenzpunkte unberührt, gleich als habe Preußen be⸗ 
reits in Bezug auf dieſe alle Zugeſtändniſſe gemacht, ſogar jetzt ge⸗ 
macht, da es in voller Waffenrüſtung ſteht. Der Plan iſt klar, man 
will den Moment der Erhebung Preußens erkälten, man will die Ent⸗ 
ſchiedenheit ſeiner Entſchlüſſe abſchwächen, man will vor allen Dingen 
das Publikum, die großen Maſſen abkühlen in ihrer Begeiſterung, man 
will das Mißtrauen derer, welche, im Prinzipe zu Preußen ſtehend, 
deſſen abermaliges Nachgeben beſorgen, wieder von Friſchem erhöhen. 
Das iſt der eine Theil des Manövers. Und dazu läßt man die Fries 
deusglocken läuten — ein lieblicher Klang für Alle, ſie mögen auf der 
einen oder der anderen Seite ſtehen. — Baiern hat ſeine ganze Ar⸗ 
mee mobiliſirt. Geſtern und heute ſind die letzten Theile des zweiten 
Armeekorps nach dem „Kriegsſchauplatz“ abgegangen. Seit geſtern 
ziehen wieder neue 20,000 Oeſterreicher von Kaufbeuern in kleinen 
Bahnzügen herauf nach Schwaben und Franken. Uebermorgen richten 
ſie bereits ihr Depot in Augsburg ein. Morgen beginnen auch ſchon 
die Züge des mobiliſirten erſten Armeekorps der Baiern nach Nord⸗ 
franken, wo ſich daſſelbe mit dem Hauptquartier Baireuth, 15 Batail⸗ 
lone ſtark, nebſt der entſprechenden Kavallerie und Artillerie, unter 
General Gumppenberg, kriegfertig aufſtellt. Die vierten Bataillone 
find errichtet, die mobile Legion wird zum Garniſondienſt hergeſtellt, 
an das Landwehr-Kommando ſind allenthalben Anfragen gerichtet 
wegen Verſehung der Wachtdienſte, und die Wahl der Offiziere durch 
die Mannſchaft iſt aufgehoben, während die Beſetzung dieſer Stellen 
fortan dem Kriegsminiſterium anheimfallt, welches dazu die penſionir⸗ 
ten, noch dienſttüchtigen Offiziere zu verwenden gedenkt. Man wird 
jetzt allerdings mit Preußen ganz freundlich verhandeln, aber gerade 
nur ſo lange, als man braucht, dies Alles zu vollenden, und um ſo 
freundlicher, je mehr ſich Preußen etwa täuſchen und in feinen Rüſtun⸗ 
gen einen Stillſtand eintreten, etwa wieder durch mehr ungeſchickte 
als wirklich pflichtvergeſſene Zugeſtändniſſe die erwachten Sompathieen 
ſich entfremden, die erwachte Begeiſterung verkümmern läßt. Denn 
plotzlich — wir kennen ja die Bundestäglich-Oeſterreichiſche Weiſe — 
tritt die freche Forderung des Aeußerſten wieder unverhüllt hervor, und 
Preußen iſt ein zweiter Staat im Deutſchen Bereich, ein dritter in 
Europa, geſchmäht von ſeinen Freunden, verſpottet von ſeinen Fein⸗ 
den. Dahin geht der Plan. 
Karlsruhe, den 16. November. Dr. Koffta wird dieſer Tage 
freiwillig von der Redaktion der „Karlsruher Zeitung“ zurücktreten, die 
er ſeither im Sinne der Deutſch⸗Preußiſchen Partei mit Konſequenz 
und Takt geführt hat. Sein Nachfolger iſt noch nicht bekannt; boͤſe 
Zungen flüſtern ſich ins Ohr, Herr von Blittersdorf werde dieſe Stelle 
interimiſtiſch übernehmen. 2 (Mannh. J.) 

Von der Badiſchen Bergſtraße, den 17. November. Faſt 
alle Ortſchaften, welche zwiſchen Weinheim, Maunheim und Heidel⸗ 
berg liegen, haben Preußiſches Militair als Einquartierung, und bei⸗ 
nahe täglich treffen mit der Eiſenbahn aus den oberen Theilen des 
Landes noch neue Truppen ein. Die Befehle zum Abmarſche werden 
täglich von den Truppen erwartet. (F. J.) 


Schweiz. 

Bern, den 14. November. Unlangg hat ſchon der Oberlän⸗ 
der Anzeiger ſein Befremden darüber ausgeſprochen, daß in der 
Bundesſtadt ſo ganz ungehindert Flugſchriften der europaiſchen Pro⸗ 
paganda in bekanntem Revolutionsſtyle gedruckt und verbreitet wer⸗ 
den dürfen. Nun bemerkt auch die Suifle Über den gleichen Um⸗ 
ſtand: „Man darf ſich billig verwundern, daß in der Bundesſtadt 


ſelbſt, ohne alle Verantwortlichkeit, Flugſchriften von der europälſchen 


Propaganda herausgegeben werden dürfen. Zwar gehen dieſelben aller⸗ 
dings nicht von einer ſchweizeriſchen, ſondern von einer kleinen, mehre⸗ 
ren franzöſiſchen Bürgern gehörenden Buchdruckerei aus. Aber die 


U 


mit Frankreich beſtehenden Verträge erheiſchen die Duldung eines 
ſolchen Verfahrens durchaus nicht. Frankreich geſtattet keineswegs 
Reziprozität für derlei Anftalten, und es würde es auch ſicherlich nicht 
dulden, daß Schweizer oder andere Nicht⸗Franzoſen ſeine Regierung 
kompromittiren durch aufrühreriſche, gegen geſetzlich konſtituirte Behör⸗ 
den gerichtete Libelle.“ 


Frankreich. 


Paris, den 17. Noybr. (D. R.) Die Nachrichten aus Deutſch⸗ 
land nehmen die Aufmerkſamkeit der politiſchen Welt in hohem Grade 
in Anſpruch, beſonders deshalb, weil man mit denſelben gewiſſe An⸗ 
zeichen über erneuerte Projekte der Demokratie in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange erblickt. Nach den ſicherſten Erkundigungen unterliegt 
es keinem Zweifel, daß die demokratiſche Partei die größten Hoffnun⸗ 
gen auf die Spaltung der Deutſchen Mächte und auf die in Deutſch⸗ 
land eingetretene Bewegung ſetzt, beſonders aber auf die erregte Stim⸗ 
mung der Preußiſchen Armee. Man will etwas Ernſtes verſuchen, 
und wie es ſcheint, ſind einige der Parteiführer ſchon nach den Rhein⸗ 
provinzen gegangen. Man erklart aus dieſem Umſtande auch vorzugs⸗ 
weiſe die Neigung der Preußiſchen Regierung zu neuen friedlichen Un⸗ 
terhandlungen; denn wenn der König von Preußen bedenklich iſt, ſo 
iſt man es hier gewiß nicht weniger. Einer der ausgezeichnetſten hie⸗ 
ſigen Staatsmänner äußerte vor wenigen Tagen, daß wir vielleicht 
einer unentwirrbaren Kriſis näher ſtänden als je, indem wir zu glei⸗ 
cher Zeit einen äußeren Krieg und im Innern Bürgerkrieg bekommen 
könnten. Es wird neuerdings behauptet, daß es Mazzini gelungen 
fei, in England eine Anleihe von zehn Millionen zu kontrahiren, und 
daß er dies Geld benutzen will, um das Feuer in Deutſchland zu ſchü⸗ 
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den fein wohlgetroffenes Portrait gratis und 25 Fr., um es einrah⸗ 
men zu laſſen. 


Sitzung der erſten Kammer am 21. November. 

Unmittelbar nach Eröffnung der Kammern durch Se. Majeftät 
den König trat die Erſte Kammer in ihrem Lokal zu einer vorberei⸗ 
teten Sitzung zuſammen Zum Alters-Präſidenten wurde beſtimmt 
der Abg. Fonck, Steuer⸗Empfänger aus Goch bei Cleve, und zu 
Secretairen die 4 jüngſten Abgg., die Herren Landrath v. Heyden, 
Landrath v Münchhauſen, Ober⸗Regierungsrath Delius und Kam⸗ 
merherr von Elsner. Die erſte Sitzung wird morgen um 10 Ubr 
ſtattfinden; zur Berathung gelangen die Geſchäftsordnung, Urlaubs 
geſuche und Anderes. 


Sitzung der zweiten Kammer am 21. November. 

Der Abg. Lenſing eröffnet um 124 Uhr die Sitzung als Alters⸗ 
Präfident und beantragt eine Adreſſe an Se. Majeſtät, welche be⸗ 
ſchloſſen wird. Die vier jüngſten Abgeordneten Scheer er, Hirſch, 
Linhof und Meyer melden ſich und werden zu Schriftführern ernannt. 
Die Verſammlung ſchreitet darauf zur Verlooſung der Abgeordneten 


in die Abtbeilungen. 
Schluß der Sitzung um 14 Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 10 


Uhr. Tages⸗Ordnung: Wahl des Präſidenten und der Schriftführer. 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 21. Novbr. Wie wir hören hat ſich auch bier ein 
konſervativer Wahlverein zur Vorbereitung der Gemeinderathswahlen 


als eine heroiſche That erſcheinen zu laſſen. Dies gehe, behauptete 
der Curator, aus dem beſonderen Umſtande ſchon hervor, daß Zeuge 
durch die ihm vorgeſetzte Militairbehörde, wiewohl vergeblich, eine Be⸗ 
lohnung für ſeine That beanſprucht habe. Jener hob ferner hervor, 
wie ſein Curande durch eine Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe erſt 
zum Verbrecher gemacht werden würde, während der Vertheidiger 
Stiebler die volle Strafloſigkeit des Angeklagten ſchon aus Rückſicht 
auf deſſen Jugend und deſſen Unzurechnungsfätigkeit zu deduciren 
verſuchte. Die Geſchworenen ſprachen trotzdem das ſchuldig und 
der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu einer dreimonatli⸗ 
chen Gefängnißſtrafe. Auf die gleichzeitig von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragten 10 Ruthenhiebe ging der Gerichtshof nicht ein, 
weil von der geſetzlichen Abſchaffung der koͤrperlichen Züchtigungen Mi⸗ 
norennen nicht ausgeſchloſſen ſind. 

A Liſſa, den 20. November. Geſtern iſt das hieſige Garde⸗ 
Landwehr⸗Vat nach Glogau ausgerückt, um von dort mittelſt Eiſen⸗ 
bahn direkt nach Berlin befördert zu werden. Vor ſeinem Ausmarſch 
erfolgte die Aufſtellung des durch ſeinen Geiſt, wie durch ſeine Hal⸗ 
tung gleich ausgezeichneten Bataillons auf dem großen Marktplatze 
vor der Hauptfront des Rathhauſes. Hier geſchah die Einſegnung 
deſſelben durch den hieſigen Garniſonprediger, Herrn Superintendenten 
Grabig. — Heute iſt auch, wie Ihnen bereits berichtet worden, die 
hieſige Schwadron der Landwehr⸗Uhlanen ausgerückt, um in der Um⸗ 
gegend von Goſtyn mit den andern dort zuſammentreffenden Schwa⸗ 
dronen das 19. Landwehr-Uhlanen⸗Regiment zu formiren. 

Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


ren. Wenn hinzugefügt wird, daß ihm Lord Palmerſton ſelbſt bei 
jener Operation behülflich geweſen ſei, ſo muß man dem natürlich 
allen Glauben verſagen. Das von der Londoner Propaganda hier⸗ 
her geſandte Manifeſt, welches als Zweck der Rüſtungen der Deut⸗ 
ſchen Mächte die Zerſtückclung Frankreichs in Ausſicht ſtellt, enthält 
folgende Stelle: „Die Könige und Ariſtokraten Europas haben geſe— 
hen, daß es Zeit iſt, einen Damm gegen die demokratiſche Fluth zu 
errichten, welche ihre erſchütterten Throne zu verſchlingen droht. Schon 
ſtehen zahlreiche Heere in Rußland, Oeſterreich, Preußen, Baiern, 
Hannover, Würtemberg, Sachſen und in allen Staaten Deutſchland's 
bereit. In Italien bedrohen 130,000 Mann die Grenze der Schweiz; 
in Vorarlberg ſtehen 80,000 Mann; der Oberrhein iſt von 80,000 
Würtembergern, Badenſern und Preußen beſetzt: den Main hatten 
80,000 Baiern und Oeſterreicher. Während 370,000 Mann die ge 
nannten Punkte inne haben, hebt Preußen noch 200,000 Mann aus, 
welche bereit fein ſollen, auf die Franzöſiſche und Belgiſche Grenze 
dirigirt zu werden; Holland und Belgien werden, gezwungen durch 
die Koalition, den Einfall mit 150,000 Mann unterſtützen. In Böh⸗ 
men ſtehen 150,000 Mann und warten nur auf den Befehl, ſich mit 
der Mainarmee zu verbinden. Bei Wien ſtehen 80,000 Mann, in 
Polen 300,000 und bei Petersburg 80,000 Ruſſen. Dieſe Armeen 
bilden vereinigt 1 Million 300,000 Mann, welche auf den Augen⸗ 
blick des Angriffs warten. Dahinter noch 700,000 Mann Reſerve, 
ohne die barbariſchen Horden zu rechnen, welche der moskowitiſche 
Attila aus dem Innern Aſiens gegen die curopäiſche Civiliſation her— 
beiführen würde. Deutſche Blätter und befondere Quellen haben uns 
Gewißheit über die in Warſchau verabredeten Pläne gebracht. Man 
hat in der Konferenz beſchloſſen, daß ein Scheinkrieg zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich den Truppen einen Vorwand zur Bewegung ge⸗ 
ben ſolle, welche der Czaar als blinde Weikzenge und entmentſchte 
Mörder gegen die Vertbeidiger der Freiheit gebrauchen will. Es iſt 
kein Zweifel mehr: man organiſirt jetzt den bereits begonnenen Mord 
aller Republikaner.“ 
Vermiſchtes. 


— „Galignani's Meſſenger“ erzählt von dem berühmten Maler 
Horace Vernet folgende Anekdote: Ein junger Rekrut des 2. Drago— 
ner⸗Regiments, der ſich in ſeiner neuen Tracht ſehr geſiel, äußerte 
gegen ſeine Kameraden, daß er ſeiner Mutter gern ſein Portrait ſen⸗ 
den möchte, wenn es nur nicht ſo viel Geld koſtete. Die Kameraden 
banden ihm auf, daß Horace Vernet Soldaten für 30 Sons portrai— 
tire, und wieſen ihn nach deſſen Haus. Vor den Künſtler geführt, 
fragte der Rekrut, ob er derjenige ſei, welcher Soldaten für 30 Sous 
portraitire? Der Maler merkte gleich, daß man den jungen Mann 
hatte narren wollen, autwortete aber ohne Zögern: „Ja. Sie wollen 
alſo Ihr Portrait?“ Nachdem er ihn ein paar Minuten lang betrach⸗ 
tet hatte, ſetzte er hinzu: „Kommen Sie in drei Tagen wieder.“ Der 
Dragoner erſchien zur feſtgeſetzten Zeit und empfing aus Vernet's Hän⸗ 


gebildet, der 
halten hat. 
gefallenen Stimmen 


Wendland, 


ler, 6) Seifenſ. Engel, 
B. H. Aſch. — Dritte 
Vorwahl gehalten); II. Bezirk: 


bermeiſter F. Günter. 


Vorſitz des daſigen 


iſt, ſo befand ſich 


wirths Samuel Brandt 
wiſch gelegt. 
fall herbei, 


Beide Knaben entzogen 


gen. 
aufrecht, 


gen Jakob vorliege, 


Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 19. November. 
dritte Periode der diesjährigen Schwurgerichtsfigungen für die Kreiſe 
Frauſtadt, Koſten und Kröben wurde geſtern zu Liſſa unter 
Kreisgerichts-Direktors Willmann eröffnet. Den 
Gegenſtand der Verbandlung in der erſten Sitzung bildete die Anklage 
gegen den zwölfjährigen Benjamin Schröter aus Rawiez 
wegen verſuchter Brandſtiftung. 
zu feiner Aſſiſtenz deſſen 

gebank. Als Curator wurde ihm außerdem der erſte Dolmetſcher vom 
Kreisgerichte zu Liſſa, Herr Kunkiel, beigegeben. 
hatte mit noch einem zweiten Knaben, der jedoch von der Anklage ent⸗ 

bunden worden, in eine Oeffnung des zu dem 
zu Rawiez gehörigen, aus 
ft Reibhölzchen angezündeten Stroh⸗ 
b aus Frauſtadt, der zur Zeit auf 
Urlaub in feinen Geburtsorte Ra wiez ſich befunden, kam durch Zu⸗ 
bemerkte die auflodernde Flamme, riß den Strohwiſch aus 
der Oeffnung und zertrat ihn, wodurch das Feuer gedämpft ward. 
ſich durch die Flucht den weitern Verfolgungen 
des Jakob. Die Polizei in Nawirz leitete jedoch bald darauf die Un⸗ 
terſuchung gegen den Angeklagten ein und derſelbe wurde der That 
geſtändig, die er indeß geſtern widerrief, indem er vorgab, durch ange⸗ 
drobete Kantſchubbiebe gezwungen worden zu fein, ein Geſtändniß des 
bezüchtigten Verbrechens der muthwilligen Brandanlegung abzule⸗ 
Die Staatsauwaltſchaft hielt nichtsdeſtoweniger die Anklage 
da die vorgegebene Drohung, 
haben ſollte, von dem Angeklagten nur ein 
bezwecken konnte. Der Curator deſſelben und der Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwalt Stiebler, beftritten dagegen den objektiven Thatbeſtand, da 
gegen den Angeklagten kein anderer Beweis, als die Ausſage des Zeu⸗ 
welcher letztere aber ein Intereſſe daran habe, 
die Sache grell darzuſtellen, um feine Handlung des Löſchens dadurch 


henden Hintergebändes, einen mittel 
Der Gefreite Jako 


in den letztverfloſſenen Tagen bereits Vorwahlen abge⸗ 
Die gewählten Kandidaten — nach der Zahl der auf ſie 
geordnet — ſind folgende: 

Erſte Abtheilung: 1) Profeſſor Müller. 2) Kaufm. Sal. 
Jaffe, 3) Kanzlei-Rath Knorr, 4) 
theker Körber, 6) Kfm. Abr. A ſch, 
8) Kfm. Ferd. Krüger. — Zweite 
2) Sekretair v. Blumberg, 
Baarth, 4) Kfm. Louis Wollenberg, 5) Schmiedem. Schel⸗ 
7) Rechnungs-Rath 
Abtheilung: 1. Bezirk: (hat noch keine 
k: 1) Rent. Traug. Schulz. 2) Mau⸗ 
rermeiſter Küſter; III. Bezirk: 1) Töpfern. Loos, 2) Oek.⸗Kom⸗ 
miſſarius Valentin; IV. Bezirk: 1) Fr. Seidemann, 


Kaufm. J. Träger, 5) Apo⸗ 


8 N Stolpe. 
7) Kim. Moritz Mamroth, 4 fie: 
Abtheilung: 1) Oek.⸗Rath 8 


3) Kommiſſ.-Rath 
Jäkel, 8) Kaufm. 


2) Gerz 
Die Motel de Berlin: 


Hötel de Paris: 


Da der Angeklagte vaterlos 


Mutter mit auf der Ankla— Dranz a. Gr. 


Der Angeklagte 


Wohngebäude des Gaſt⸗ 
Fachwerk beſte⸗ 


Große Eiche: 


Zum Schwan: 


ſelbſt wenn ſie ſtattgefunden 
Geſtändniß der Wahrheit 


Angekommene Fremde. 


Lauk's Hotel de Rome: 
a. Lüben; Buchhändler Mittler a. Berlin; die Kaufl. Goldſchmidt 
u. Vogelgeſang a. Berlin, 
Pforzheim; die Gutsb. v. 


Staw, v. Bieczynski a. Grablewo, Nehring a. Gozdowo, Heinrich 
a. Obora. Ciegielski 

Hotel de Baviere: 
konski a Wapno u. v Drweski a. Stolen zn; Partik. Grf. Por 
ninski a Löwenberg; Pr.-Lieut im 2. Huf. Regt. v. Hantke a. Guh⸗ 
rau; Kaufm. Levy a. Inowrackaw. 

Bazar: Die Gutsb. Richthofen a. Koninko u. 
Geiſtlicher Brent a Gollanz. 

Hötel de Dresde: 
a. Pomarzanowice; Aktuar Rapport a. 


Arzt Dr. Kriſteller a. Onefen; Domainenp. v Nilwy a. Nowislawki; 
Partik. v. Zalewski a. Samter; 
pruſzewo, Dzierzanowski u. 


ger Nowacki a. Witkowo; die Gtsb. Iffland a. Chlebowo u. v. Ka; 
minsti a. Koninko. 
Hotel à la ville de Rome: 


v. Neymann ta Liſſowko. 
Hötel de Pologne: 
a. Chudzyn; Bürgerm. Fechner a. Schrimm; 
u. Schmidt a Sch a 
Die Gutsb v 
Pokrzywno; Geiſtlicher Janicki a Nekla. 
Drei Lilien: Probſt Kottuſz a. Polajewo; 
Eichnen Vorn: Lehrer Franke a. Gruez⸗ 
länder a. Wronke u. Kanter a. Samter. 
Kaufm. Friedmann a. Breslau. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen 
Sonntag, den 24. November e. werden predigen: 


Ev. Kreurkirche. Todtenfet. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — 
Nachm.: Herr Prediger Friedrich. 

Ev Petrikirche. 

Garniſonkirche. Vm: Herr 
Nachm.: Herr Prediger Graf. 

Chrifttatbol. Gem. 

Ev. luther. Gem.: 3 \ j 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 


Vom 22. November. 
Sberförſter Buſſe a. Nogalin; Arzt Ulrich 


Krüger a. Stettin u. Winkelmann aus 
Bronikowski a. Kuſchten u. Fiſcher aus 


Pr.-Lieut. im 8. Inf⸗Negt. Beyer a. Vachau; Pfarr- 
Wollck a. Gluchowo; die Gutsb. v. Lutomski aus 


a. Wedki u. Cwiklinski a. Pawkowo. 


Die Gutsb. Grf Grabowski a. Siedlec, v Wil⸗ 


v. Lacki a. Poſadowo; 


Kaufm. Mathes a. Berlin; Gtsb. v. Grabowski 
Samter. 
Pr.-Lieut. v. Fromberg a. Frankfurt a/ O.; Stabs- 


die Gutsb. Hildebrandt a. Nie- 
Swalecki a. Strzalkowo. 2 
Dekan Kulezewiez u Vikar Mindak a. Buk; Bür⸗ 


Kaufm. Kabl a. Liſſa; Wirthſch. Inſp. 
Nobne; Gutsp. Truchlinski a. Dalewo; Gutsb. Fr. 


Gtsb. Schliper a Inowraclaw; Gutsp Böttcher 
die Kaufl. Baumann 
wetzkan 


Zaborowski a. Ilowiec u. Mikarra aus 


Gtsb. Steſzewski a. Nzegotki. 
Hauland; die Kauft. Schott⸗ 


Vm. Herr Eonf-Natb Dr. Siedler. 
Mil Ober. Pred. Nicfe. (Abendmahl.) 


Vm u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 
Vm u. Nachm: Herr Paſtor Böhringer. 


vom 17. bis 23. November 1850 


Geboren: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 5 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 11 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


daſſelbe 430 verſchiedene, 
erprobte Vorſchriften, eine ſchmackhafte, namentlich 
für bürgerliche Haushaltungen geeignete Koſt zu bes 
reiten, ſo daß wohl jede auch noch nicht gewandte 
Köchin ſich nach dieſen Recepten zurechtfinden wird. 
goooo 0000000200090000000000008 


Wohlfeiles 


Kochbuch! 


Dritte Auflage! TR 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue An⸗ 
weiſungen zum wohlfeilen und ſchmackhaften Ko: 
etränfebereiten und andere für bie Küche 
und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Beleh⸗ 
rungen enthält. Mit einer nach den Jahres⸗ 
eiten und Monaten geordneten Spei⸗ 
ekarte. Nach mehrjährigen eigenen Erfahrungen 
deutlich, faßlich und ausführlich dargeſtellt von 
Caroline Baumann, 

feäger Köchin im Gaſthofe zum goldenen Schwert 
1 in Breslau. 
Dritte Auflage. 8. 11 Bogen. Dauerhaft geb, 
Preis nur 15 Sgr. 3 
Auflage dieſes Koch⸗ 


Kinderbriefe für die erſten Anfänger im 
Brieffchreiben, und 275 Muſterbriefe und 
Geſchäfts-Aufſätze über Vorkommniſſe im 
prakt. Leben, zur ſchriftl. Nachbildung für die 
reifere Jugend. Nebſt den nöthigen Regeln 
über das Aeußere der Briefe (erläutert durch 33 
Figuren), über das Verſenden der Briefe und 
das Titelweſen. Zunächſt ein Hülfsmittel beim 
Unterrichte im Style für Lehrer und Schüler 
an Volks-, Fortbildungs-, Real⸗ und Gewer⸗ 
beſchulen, ſowie in Pro⸗Seminarien. 
Von (Ag. A. Winter, (Oberlehrer.) 
Durchgebend verbeſſerte, mit 115 Briefen und 
Geſchäfts⸗Aufſätzen vermehrte 


i d in allen Buchhand⸗ Im Verle Im. Tr. Woller 
ses en Poſen bel Gebrüder 8 Bere u ede Buch: 8 
Scherk: „„ , 8 Be. 11 und? 11 7 8 
7 ) „ bezogen werden, in Poſen vorräthig bei Ge⸗ % 
Die Köchin aus eigener 8 brüder Ser Markt⸗ und Franziska⸗ 3 
8 nerſtraßen⸗Ecke No. 77. 
wen : Brieffhtit 
u u ee . u ler 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche ° Gut. 425 Briefe und Geſchäfts⸗ 
Haushaltungen. 8 Aufſätze, naͤml.: 150 kurze und leichte 
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Die nöthig gewordene dritte 0 weite 2 uflage. 8 
buchs ſpricht am Beſten für die praktiſche Brauchbar⸗ Broch. 15 Sgr.; bei 12 Erpl. 11 Sgr. 
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keit deſſelben. In leicht verſtändlicher Sprache giebt 


von der Verfaſſerin ſelbſt 


Alle Arten Kalender und Taſchenbücher pro 1851 


der illuſtrirte Kalender pro 1851 


ſind vorräthig bei Gebrüder Scherk. 


Die Verlobung meiner Tochter Ottilie mit 
Herrn Paul Nich zeigt hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an 
. Samuel Geisler. 
Schmiegel, den 20. November 1850. 


na, Value EEE FE 
Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit Herrn 
Guſtav Geisler zeigen hiermit ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an 
Auguſt Leonhard nebſt Frau. 
Schmiegel, den 20. November 1850. 


— ——5—łęäĩ——ß—ß;ĩ˙gC4.̃ꝛÜu. ———— 


Marie Sturtzel. 
Paul Röder. 
Verlobte. 
Poſen, den 22. November 1850. 


Bekanntmachung. 

Bei Gelegenheit der am 28., 29. und 30. Otto⸗ 
ber c. erfolgten offentlichen Verſteigerung der, in der 
hieſigen ſtaͤdtiſchen Pfandleih-Anſtalt verfallenen 
Pfänder hat ſich aus dem Erlöſe für mehrere Pfand⸗ 
ſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine 

No. 10,700. 11,241. 11,283. 11,399. 11,520. 

11,527. 11,561. 11,741. 11,788. 11,932. 
11.937. 12011. 12,016. 12,048. 12,056. 
12,134, 12,177. 12,296. 12,358. 12,122. 


2 Ubr auf eine unbekannte Weiſe vom 


12,463. 12,521. 12,606. 
. 12,813. 
12,855. 12,939. 
. 13,123. x 
1349E 13,548. 
. 13,664. 13,689. 20. 67. 
209. 217. 246. 299, 388, 
380. 580. 591. 610. 678. 838. 852. 871. 
948. 965. 
werden hiermit aufgefordert, ſich innerhalb ſechs 
Wochen, ſpäteſtens 2 
bis zum 28. December d. JJ. 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Pfandleih⸗Anſtalt zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des erhaltenen Dar⸗ 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des Pfandes 
aufgelaufenen Zinſen und Koſten verbliebenen Uezer⸗ 
ſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheins und gegen 
Quittung in Empfang zu nehmen, widrigen falls 
dieſer Uleberſchuß beſtimmungsmäßig an die ſtädtiſche 
Armenkaſſe abgegeben und der Pfandſchein mit den 
darauf begründeten Rechten des Pfandſchuldners für 


erloſchen erachtet werden wird. 


Poſen, den 11. November 1850. 
Der Magiſtrat. 


— 


Steckbrief. 

Der wegen Diebſtahls zur Unterſuchung gezogene 
unten näher ſignaliſirte Tagelöhner Franz Poſpo⸗ 
chala aus Süchplas iſt heute Nachmittags um 

Frohnfeſthofe 
entſprungen. 8 


Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des 
Franz Poſpochala Kenntnis hat, wird aufgefor⸗ 
dert, davon unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder 
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en Anzeige zu machen und dieſe ſo wie 
alle Kommunalbehörden werden erſucht, auf den 
Franz Poſpychala zu vigiliren und denſelben 
im Betretungsfalle zu arretiren und an uns abzu⸗ 
liefern. 

Signalement. 

Geburtsort, Sobota; Aufenthaltsort, Such y⸗ 
las; Religion, katholiſch; Alter, 25 Jahr; Größe, 
5 Fuß 4 Zoll; Haare und Augenbraunen, dunkel⸗ 
blond; Stirn, gewölbt; Augen, braun; Naſe, 
lang; Mund, gewöhnlich; Bart, raſirt; Zähne, 
voll; Kinn, lang; Geſichtsform, lang; Geſichts⸗ 
farbe, geſund; Geſtalt, mittel; Sprache, polnifch. 

Bekleidung. 

Ein Paar lange Stiefeln; grau- und blauſtrei⸗ 
fige Hoſen; blaue hellgeblümte Jacke; blaue Tuch 
weite; ſchwarze Tuchmütze. 8 

Poſen, den 20. November 1850. a 

Königliches Kreisgericht. 

Abtheilung I., für Strafſachen. 


Steckbrief. 

Der wegen zweiten und zwar gewaltſamen Dieb⸗ 
ſtahls in Unterſuchung befangene unten näher ſig⸗ 
naliſirte Arbeitsmaun Michael Zielinski aus 
Jerzyee iſt am 18. November d. J. bei Gelegen⸗ 
heit der Rückkunft aus dem Verhörzimmer entwichen. 

Ein Jeder, welcher von dem Aufenthalte des Mi— 
chael Zielinski Kenntniß hat, wird aufgefordert, 
davon unverzüglich der nächſten Gerichts- oder Po⸗ 
lizei-Behörde Anzeige zu machen, und dieſe ſo wie 
alle Kommunal⸗Behörden werden erſucht, auf den 
Michael Zielinski zu vigiliren und denſelben 
im Betretungsfalle zu arretiren und an uns abzu⸗ 
liefern. 

Signalement. 

Geburtsort, Solacz; Aufenthaltsort, Jerzye; 
. katholiſch; Alter, 37 Jahr; Größe, 5 
Fuß 7—8 Zoll; Haare und Augenbrauen, ſchwarz; 
Stirn, hoch; Augen, braun; Naſe, lang und ſtark; 
Mund, gewöhnlich; Bart, ſchwarzer Stutzbart; 
Zähne, gut; Kinn, länglich; Geſichtsform, lang; 
Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſtark und groß; 
Sprache, polniſch und deutſch. 

Bekleidung. 

Ein Paar langſchäftige Stiefeln; ein Paar 
ſchwarzblaue Tuchhoſen; grün gewirkte Unterjacke; 
blauen Tuchmantel mit großer Pellerine; ohne 
Mütze, die er zurückgelaſſen hat. 

Poſen, den 20. November 1850. ; 

Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung I., für Strafſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen zu Poſen. 
Poſen, den 4. November 1850. 
Das dem Vorwerksbeſitzer Ambrofins Kuk⸗ 
linski und deſſen Ehefrau Magdalena geborne 
Kozkowiez gehörige, zu Barano wo sub N 


No. I. 
gelegene Vorwerk, abgeſchätzt auf 7894 Rthlr. 10 
Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken ſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 

ſoll am 6. Juni 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 23. September 1850. 

Das dem Vorwerk-Beſitzer Adolyh Schulz 
und deſſen Ehefrau Au guſte gebornen Keitel ge⸗ 
börige, zu Krzyzowniki No. 5., 12. und 19. be⸗ 
legene Grundſtück, asgeſchätzt auf 5113 Rthlr. 3 
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Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 30. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bekanntmachung. 
Ein im Wege der Exekution abgepfändetes Bil⸗ 
lard nebſt Zubehör ſoll im Termine 


den 16. December 1850 Vormittags 11 Uhr 


in Wronke vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Se⸗ 
cretair Scholtz verkauft werden. 
Samter, den 31. Oktober 1850. 
Königliches Kreis-Gericht 1. 


Edietal⸗Citation. 
Nachſtehend genannte Perſonen 

1) der am 11. September 1806 in Jokobsdorf 
bei Frankfurt a/O. geborne, und Anfangs 
der 30ger Jahre, in die Fremde, vermuthlich 
nach Rußland gegangene Tiſchlergeſell Gott⸗ 
fried Mahler, fo wie deſſen etwanige unbe: 
kannte Erben; 

2) die am 8. September 1789 in Frankfurt 
a/ O. geborne Friederike Charlotte Ger⸗ 
mersdorf, welche angeblich hierſelbſt ihren 
Wohnſitz hatte und ſich vor länger als 10 Jah⸗ 
ren im Krankenhauſe zu Berlin befand, ſo 
wie deren etwanige unbekannte Erben, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb neun 
Monaten: ſpäteſtens aber in dem auf 
den 23. Mai 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Dieſt angeſetzten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wi⸗ 
drigenfalls die Provocaten werden für todt erklärt 
und deren etwanige unbekannte Erben mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß werden präkludirt werden. 
Frankfurt a/ O., den 15. Juni 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. 
neee 
Sonnabend den 23. d. Mts. Nachm. 2 Uhr » 
4 außerordentlicher Vortrag über Geſchichte im 5 
4 Lokale des Vereins für Handlungsdiener. » 
3 Das Comité. 3. 
Serre reed eee 
222 „% eee 
Sonnabend den 23. d. M. Abends 7 Uhr 8 
außerordentliche General-Verſamm⸗ 6 
lung im Lokale des Vereins für Handlungs⸗ 2 
Diener, wozu die außerordentlichen und or⸗ H 
® 
8 


dentlichen Mitglieder einladet 5 
; Das Comité. 
SSS Soo e 


K. Sardinifche Auleihe von 
Fres. 3,600,000. 
mit Gewinnen von Fres. 80,000, 16,000, 3 Mal 
50,000, 11 Mal 40,000, 8 Mal 30,000 x. Zie⸗ 
hung zu Frankfurt a. M. 


am 1. December 1830. 

Hierzu koſtet ein Loos 2 Thlr., 6 Looſe 10 Thlr., 
28 Looſe 40 Thlr. Pläne gratis bei 
J. Nachmann & Comp., 
Banquiers in Mainz. 
n a 
des Stähr- Verkaufs zu Grambſchütz bei 
Namslau. 

Der bezeichnete Verkauf findet hier, wie auch in 
Kaulwitz (wo ſich gleichfalls mittelſt der Gramb⸗ 
ie Heerde gezüchtete Stähre befinden), täglich 

att. 


Auch find bei beiden Schäfereien Zucht-Mutter⸗ 
ſchaafe zu verkaufen. 
Grambſchütz, den 20. Novembeer 1850. 
Das Gräfl. Henckel v. Donners markſche Wirth⸗ 
ſchafts-Amt von Grambſchütz⸗Kaulwitz. 


U 1 

Eiſerne Heiz-Oefen, 
mit und ohne Kochringe, luftdichte Ofenthüren, 
landwirthſchaftliche Maſchinen, namentlich vier⸗ 
ſchneidige kleine und große Häckſelmaſchinen; auch 
Amerikanſſche mit 20 Meſſern, ſämmtlich zu Far 
brikpreiſen, ſind zu haben in der 

Eiſenhandlung von H. Cegielski 


in Poſen im Bazar. 


Holz⸗Verkanf. 


Ein Meile von Poſen, unweit der Chauſſee, iſt 
eine Waldparcelle, worauf circa 200 Klaftern Brenn⸗ 
holz geſchlagen werden können, zur Abholzung unter 
annehmbaren Bedingungen aus freier Hand zu ver— 
kaufen; das Nähere bei 

Fr. Mechlinski in Poſen, 
Halbdorfſtraße No. 16. 


EERERIRTERERENN 
Von heute ab wird Graben No. 12. B. % 


die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 3% 
benholz mit 4 Rthlr. 15 Sgr. verkauft. 


BELLE Dee? 


Für Damen gefütterte Sammt⸗ u. Tuch: 
Kamaſchen⸗Stiefel, Filzſchuhe, ſo wie auch Kalo⸗ 
ſchen von 15 Sgr. an, empfiehlt 
Herrmann Salz, Neueſtr. 70. 


Am Sapieha⸗Platz Nr. 7. 
eine Treppe hoch in der Malz-Mühle 
ſind von dem renommirten Schneider 
Conrad noch mehrere Kleidungsſtücke 
von der beſten Qualität, ſauber und 
dauerhaft gearbeitet, als Civil⸗Röcke, 
Militair- und Poſt-Uniformen zu 
möglichſt billigen Preiſen zu verkaufen. 
S. Kantrowicz Jun., Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 9. 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager in Handſchuhen, 


Leipziger Filzſchuhen, ſeidenen Regenſchirmen, neue⸗ 
ſten Damentaſchen, Toiletten, Gardinenbroncen, 


Gummiſchuhen, Franzöſ. Parfümerieen, Porzelau⸗ 
und Glasſachen, ſo wie auch eine Auswahl in Kin⸗ 
derſpielwaaren zu billigen, aber feſten Preiſen. 


” 
Grünberger 
Rothe und Weißwein, das Quart 7 Sgr. 
Aechten Cognac 3 
* Arac de Goa s 
Jamaika⸗Rum n 
Peceo⸗ und Hayſan⸗Thee, in 1 Pfd. Büchſen, 
empfehlen Gebrüder Mewes, 
Markt⸗ u. Neue Str.⸗Ecke No. 70, 


Friſche ſtarke Haſen ä 221 Sgr. das Stück bei 
Stiller. 


Neue Bürgergeſellſchaft. 


Heute Sonnabend den 23. November: 
Ball. 
Anfang halb 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Mühlenſtraße No. 21 ſtehen ein paar ſtarke Ars 
beitspferde zum Verkauf. 
Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Wallstraße No. 4 1 Treppe boch find verſchiedene 
Möbel von Birkenholz zu verkaufen. 


Eine freundlich möblirte Stube ift zu vermiethen 
Friedrichſtraße No. 28. 


Für Herren feine wollene Jacken⸗Hoſen, 
Socken, weiße und bunte Wäſche, wollene Tücher, 
Binden, Handſchuhe, ſo wie auch gute Gummi⸗ 
Schuhe von 1 Rthlr. ab, empfiehlt 

Herrmann Salz, Neueſtr. 70. 


Aus St. Petersburg 


erhielt ich die letzte diesjährige Sendung Rauchtaback in 4 Pfunden von Bafild Joncoff, 


Guſtav Adolph Schleſinger in Berlin, 
Hof⸗Lieferant, Spandauerſtraße Nr. 16. 
Im Ganzen und Einzelnen wird ſelbiger von meinen Niederlagen abgegeben: 


in Poſen Wilhelmsplatz Nr. 1., 


in Breslau Reuſcheſtraße Nr. 


1. 


in Berlin Leipzigerſtraße Nr. 29., Ecke der Friedrichsſtraße, 


— 
> z 


| Erſter und größt 


Friedrichsſtraße Nr. 86., Ecke der Linden. 


— 


Colosseum. 
Heute Sonnabend den 23, November: 
Großer Ball. 
Entree 10 Sgr. Damen frei. 
Bis Abends 5 Uhr koſtet das Billet in meiner 
Behauſung 74 Sgr. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


— 
Cafe Bellevue. 
Heute Sonnabend und morgen Sonntag muſi⸗ 


kaliſche Abendunterhaltung von der Familie Varherr. 
Dazu ladet ergebenſt ein Hollnack & Wilkens. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätten 
wir unſere Apotheke hierorts an Herrn Matthes 
ſius verkauft; wir bemerken, daß dies Gerücht falſch 
iſt, und bieten hiermit unſere Apotheke zum Ver⸗ 
kauf aus. 

Wreſchen, im November 1850. 

Die Apotheker Dahlſtröm ſchen Erben. 


Am 18. d. M. iſt ein braun und weiß⸗gefleckter 
Wachtelbund, auf den Namen Pollur hörend, mit 
einem meſſingnen Halsband und der Steuermarke 
No. 85. abhanden gekommen; wer denſelben Breite⸗ 
Straße No. 6. wiederbringt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. 


Serliger Berliner Herren- Anzüge 
in Poſen „Hötel zum Eichkranz“ Friedrichsſtraße neben der Poſt bei Herrn Kaatz. 


empßehlt einem geehrten Herren⸗Publikum am hieſigen Plage und Umgegend fein noch nie geſehenes großes und geſchmacbvolles La 
2 9 u 90 27 0 Fagons 5 den modernſten Stoffen, verbunden mit eleganteſter und ſolideſter Arbeit, zu au 


„9 - 15 Rrehlr., 
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Tuch ⸗Oberroͤcke 
Phantaſie- und Leibröcke . > 
Buksking⸗Beinkleider. 


8E 


8 od. Plaids 


Haus⸗ und Schlafröcke in 
Sammt, Wolle, Cachemir 


| 


Sämmtliche Gegenſtände find dekatirt und fehlerfrei, wofür garantirt wird. 


als etwas ganz Neues empfehlen: Paletots mysterleux und Mäntel mit Capouchon. 


— 


Hoötel zum nz 


nebe 


9 0 


a atz 


3 RE, 
Tſcherkeſſen⸗ u. Düffelpaletots zu 5, 74— 10 


ger fertiger Herren-Kleider, für jede Saifon paſſend, ( 
ußerordentlich billigen Preifen: N 


i Weiten, geſtickte und glatte zu 14, 2 — 5 gthlr., 


